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nidjt ju oergeffen, bafj bie cjauje berütjmte beutfdje

(Sinljeit nur burdj einen „lebenben gaben" jttfam*
mengetjalteu roerbe, unb bafj man fogar in grie*
benSjeiten felje, rote mädjtig in ben «Beftanbttjeilen
beS SJceidjeS bie partifulariftifdjen unb fogar fepa*

ratifJifdjen «Begebungen feien, man felje, roeldjen

beftänbigett fctjroeren Kampf bie birigirenben beut*

fdjen «Parteien bem gürften «BiSmarcf bereiten, gür
«BreufjenS £>aubelSentroicfeIung im baltifdjen «Hceere

feien Stbau unb 9tiga nottjroenbig, roaS fönnten
aber babei «Bauern, SBürttemberg, SBaben unb bie

übrigen geroinnen? SDer «Berfaffer rättj fdjliefjlidj

ju einer Allianj SDeittfctjlanbS mit bem „lebenben"

Diutjlanb, anfiatt bafj erftereS ftdj mit abfterben*
ben ©taaten roie Oefterreid) unb ber Stürfei oer*

biube.

SDer ©djuifjattorb feines «Briefes ift fomit ein

eminent frieblidjer; fotlte' bamit bie ©rfdjeiuung,
bafj bie «Berroenbung ber 3*/2 Millionen Drubel,

roeldje für baS Satjr 1882 für bie LBefeftigung ber

t u f f i f dj e n 5B e ft g r e n j e, fpejieü" «Barfdjau'S,
auSgeroorfen roaren, fürjlidj fiftirt rourben, im gü--

fammenbange ftetjen? — Sy.

&nv ©ef$id)te ber fdjmeijeni'djen

('2tu«jug au« einem «Boritag bc« ipetrn Oberft Jpeg.)

(Sdjlufj.)

SSom 13. ©ctjüfeenbataillon fönnen roir jroar feine

^elbentbateu erjäljlen, ba eS in ber griebenSperiobe
oon 1850—1859 befianb, allein feine oorjüglidje
taftifdje AuSbilbung liefert unS um fo meljr ©toff
jur «Belebrung.

SDaS 13. ©djüt^enbataitlon 2Jced)el in neapolita*
nifdjen SDienften roürbe 1850 erridjtet. ©S fudjte
bie oorjüglidjfien (Sigenfctjaften ber fdjtoeijerifdjen
grembtruppen, fdjroeijerifdje Stapferfeit unb Streue,

mit beu Auforberungen ber9ceujeit: oermetjrter taf*
tifdjer AuSbilbung beS OffijierSforpS, einer ratio*
neuen AuSbilbung ber Struppe jum gelbbienfte,
einem freiem, gefelligern Umgang, ju oereinigen,
uub SDanf feinem oorjüglictjeu (Stjef ift biefeS im
oollften «Deafje gelungen. SDaS Sataiüon, auS adjt
Kompagnien befteljenb, oarirte in ben oerfdjiebenen

Satjren in feiner ©tärfe oon 1300—1700 «Kann.
SDie Uniform, grüne Studjroefte mit fdjroefelgelbem

Kragen unb Sjorftofj, grüne Adjfelbänber mit gelben

jungen, eifengraueS «Beinfleib, nieberer Stfdjafo
mit gelbem «Bort unb Abjeidjen, eifengrauer ÜJcantel,

roar praftifdj unb befonberS für jüngere 3JJannfctjaft
tieibfam. SDie AuSrüftung befianb auS bem Seib=

fuppel oon SBüffefleber, an bem nad) franjöfifdjem
©tjftem bie «Batrontafdje unb baS ©äbelbajonnet,
ober bei bem ©djüt^en bie SDaga mit bem ©tufjer*
bajonuet Ijing; ein Stornifier nad) ganj geroötjn»

lidjer Art, ber 9tücfen nad) gorm beS äJcanneS

etroaS geroölbt; auf ben Stornifter routbe bie G'fj*

fdjüffel gefdjuallt; jubem ein «Brobbetttel oon roljem
groülid) unb eine gelDflafdje oon Seber.

400 3Jiann beS «Bataillons, roeldje man ©djüfeen

tjterj, roaren mit bem fdjroeijerifdjen gelbfiit^er, bie

übrigen Seute mit ber Dortrefflidjen belgijdjen «Uci*

ni6büdjfe beroaffnet. SDafj biefe oerfdjiebene 23e*

roaffnting in einer unb berfelben taftifdjen (Sintjeit
oon bebeutenbem ^Radjtljeile fein mufjte, ift in bie

Augen fpringenb.
SDie Snftntftion beS 13. ©djüt^enbataillonS roar

eine feljr rationelle, ber ,3eit unb SSaffe ooüfommen
eutfpiedjeuöe.

SDie oon Dioljr'fdje taftifdje AuSbilbungSme*
ttjobe, oerbunben mit ber äBalberfee'fdjen für
ben ^ägerbienft, roürbe beim Unterridjte fo roeit

ttjunlidj befolgt. Arbeit im greien unb möglidjft
roenig ©tubeubreffur finb bei ber «Bilbung jum
Krieger im eigentlicrjen ©inne beS «BorteS bie

ftauplfadje; eS bleibt jur Stljeoric, ob ein Unter*
ridjt furj ober lang fei — fo oiel oerfügbarc
i^eit, bajj baS ©treben in erfter Sinie auf bie

«BrariS geridjtet bleiben mufj; aber roo immer
möglidj nidjt auf bie beS @xerjier
planes, fonbern auf jene im roaljreu
greien, ben ^immel jum 3 e 11, bie
@rbe jum Sager, «Berg unb Stt)al, 33ufdt)
unb Söalb, roie eS fommt, jum UebungS«
felb. (Sine UuterridjtSmettjobe in biefem ©inne
erforbert aüerbingS itjre eigenttjümlictjen Seljrer,
aber fie ift bie lotjneubfte, roeil fte jum roaljreu
3iele füljrt, roirflidje Krieger ju bilben. —

Sefet brauetjen roir oor Allem bie «Beine, bann

möglidjft einfadje gormen, um gröfjere «UJaffen ju
beroegeu, ju jerftreuen unb ju fammeln, grofje
©djicfjfertigfett unb ^wnerfid) t jum «Bajonnet. SDie

gertigfeit ber «Beine ift mit anbern SBorten bte Kunft,
in Abttjetlungett in oorgefdjciebener ©djritflänge
unb ©efdjroinbigfeit fo ju marfdjiren, bafj fidj eine

©eredjnung ber ju einer längern SEftarfdjbeioegung

erforberlidjen .ßeit barauf grünben läfjt.
SDurdj baS ©djäfeen unb Abfdjreiten ber <Snt=

femuugen roäre bie ©djiefefertigfeit allein fdjon
eine natje SBerroanbte ber ^Rarfdjfertigfeit, fte roirb
eS aber nodj meljr, roenn mau oon ber Ueber*

jeugung burdjbrungen ift, bafj nur auS ber 93er*

binbung SBeiber miteinanber ber roirflidje gelbjdjüfce
tjeroorgetjen fann.

SDer «Biberroitle, roeldjer im 13. 23ataiHon gegen
bie fid) täglidj breiter madjenbe neapolitanifdje «Be*

banterie fid) funbgab, unb roooon bie fogenannte
Divisione di modello («Kufter * SDioifion) ber

©ipfelpunft, eine Art oon SJcobejournal für neu er«

fonnene SRarrtjeUen roar, erleichterte ben gänjlidjen
iBrudj mit bem bisherigen ©nftem, roeldjer bei ber

9cüctfetjr in bie «Brooinj im grütjjatjr 1857 fonfe*
queut burdjgefütjrt roürbe.

(SS roar eine greube ju feljen, roie bie Seute ftdj

leidjt in biefe 9cottenfamerabjdjaften unb Kompagnie*
Kolonnen fanben. SDa roar fein «Beriefen meljr
nötljig, ber 3ugS=«Badjtmeifter ging oor ben Ütotten

oorbei unb roufjte mit einem SBlicf roer fetjlte, mar
er beffen nidjt fidjer, fo gab eine grage an bie

Kauievaben Auffdjlufj, getoifj genauer als burd)
«Jcanunablefen unb „§ier*9cuf" ertjältlidj. 3n fünf
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nicht zu vergessen, dasz die ganze berühmte deutsche

Einheit nur dnrch einen „lebenden Faden"
zusammengehalten werde, nnd daß man sogar in
Friedenszeiten sehe, wie mächtig in den Bestandtheilen
des Reiches die partikularistischen und sogar
separatistischen Bestrebungen seien, man sehe, welchen

beständigen schweren Kampf die dirigirenden deutschen

Parteien dem Fürsten Bismarck bereiten. Für
Preußens Handelsentwickelung im baltischen Meere
seien Liban und Riga nothwendig, was könnten
aber dabei Bayern, Württemberg, Baden und die

übrigen gewinnen? Der Verfasser räth schließlich

zu einer Allianz Deutschlands mit dem „lebenden"

Rußland, anstatt daß ersteres stch mit absterbenden

Staaten wie Oesterreich und der Türkei
verbinde.

Der Schlußakkord seines Briefes ist somit ein

eminent friedlicher; sollte' damit die Erscheinung,
daß die Verwendung der 3'/z Millionen Rubel,
welche für das Jahr 1882 für die Befestigung der

russischen W e st g r e n z e, speziell Warschau's,

ausgeworfen waren, kürzlich Wirt wurden, im
Zusammenhange stehen? — 3v.

Zur Geschichte der schweizerischen

Scharsschützen.

(Auszug aus einem Vornag des Herrn Oberst Heß.)

(Schluß.)

Vom 13. Schützenbataillon können wir zwar keine

Heldenthaten erzählen, da es in der Friedensperiode
von 1850—1859 bestand, allein seine vorzügliche
taktische Ausbildung liesert uns um so mehr Stoff
zur Belehrung.

Das 13. Schützenbataillon Mechel in neapolitanischen

Diensten wurde 1850 errichtet. Es suchte

die vorzüglichsten Eigenschaften der schweizerischen

Fremdtruppen, schweizerische Tapferkeit und Treue,
mit den Anforderungen der Neuzeit: vermehrter
taktischer Ausbildung des Offizierskorps, einer
rationellen Ausbildung der Truppe zum Felddienste,
einem freiern, geselligern Umgang, zu vereinigen,
und Dank seinem vorzüglichen Chef ist dieses im
vollsten Maße gelungen. Das Bataillon, aus acht

Kompagnien bestehend, varirte in den verschiedenen

Jahren in seiner Stärke von 1300—1700 Mann.
Die Uniform, grüne Tuchweste mit schwefelgelbem

Kragen und Vorstoß, grüne Achselbänder mit gelben

Zungen, eisengraues Beinkleid, niederer Tschako

mit gelbem Bort und Abzeichen, eisengrauer Mantel,
war praktisch und besonders für jüngere Mannschaft
kleidsam. Die Ausrüstung bestand aus dem

Leibkuppel vvn Büffelleder, an dem nach französischem

System die Patrontasche und das Säbelbajonnel,
oder bei dem Schützen die Daga mit dem Stutzer-
bajonnet hing; ein Tornister nach ganz gewöhnlicher

Art, der Rücken nach Form des Mannes
etwas gewölbt; auf den Tornister wurde die
Eßschüssel geschnallt; zndem ein Brodbeutel von rohem
Zwillich und eine Feldflasche von Leder.

400 Manu des Bataillons, melche man Schützen

hieß, waren mit dem schweizerischen Feldstutzer, die

übrigen Leute mit der vortrefflichen belgischen Mi-
niöbüchse bewaffnet. Daß diese verschiedene

Bewaffnung in einer und derselben taktischen Einheit
von bedeutendem Nachtheile sein mußte, ist in die

Augen springend.

Die Instruktion des 13. Schützenbataillons war
eine sehr rationelle, der Zeit und Waffe vollkommen
entsprechende.

Die von Nohr'sche taktische Ausbildungsmethode

verbunden mit der Waldersee'schen für
den Jägerdienst, wurde beim Unterrichte so weil
thunlich befolgt, Arbeit im Freien und möglichst

wenig Stubeudressur sind bei der Bildung zum
Krieger im eigentlichen Sinne des Wortes die

Hauptsache; es bleibt zur Theorie, ob ein Unterricht

kurz oder lang sei — so viel verfügbare
Zeit, daß das Streben in erster Linie aus die

Praxis gerichtet bleiben muß; aber wo immer
möglich nicht auf die des Exerzierplatzes,

sondern auf jene im wahren
Freien, den Himmel zum Zelt, die
Erde zum Lager, Berg und Thal, Busch
und Wald, wie es kommt, zum Uebungs»
seid. Eine Unterrichtsmethode in diesem Sinne
erfordert allerdings ihre eigenthümlichen Lehrer,
aber sie ist die lohnendste, weil sie zum wahreil
Ziele führt, wirkliche Krieger zu bilden. —

Jetzt brauchen wir vor Allem die Beine, dann

möglichst einfache Formen, um größere Massen zu
bewegen, zu zerstreuen und zu sammeln, große

Schießfertigkeit und Zuversich t zum Bajonnet. Die
Fertigkeit der Beine ist mit andern Worten die Kunst,
in Abtheilungen in vorgeschriebener Schrittlänge
und Geschwindigkeit so zu marschiren, daß sich eine

Berechnung der zu einer längern Marschbewegung
erforderlichen Zeit darauf gründen läßt.

Durch das Schützen und Abschreiten der

Entfernungen wäre die Schießfertigkeit allein schon

eine nahe Verwandte der Marschfertigkeit, sie wird
es aber noch mehr, wenn man von der

Ueberzeugung durchdrungen ist, daß nur aus der

Verbindung Beider miteinander der wirkliche Feldschütze

hervorgehen kann.

Der Widerwille, welcher im 13. Bataillon gegen
die sich täglich breiter machende neapolitanische
Pedanterie sich kundgab, und wovon die sogenannte

Divisions 6i invàsilo (Muster - Division) der

Gipfelpunkt, eine Art von Modejournal für neu
ersonnene Narrheiten war, erleichterte den gänzlichen

Bruch mit dem bisherigen System, welcher bei der

Rückkehr in die Provinz im Frühjahr 1857 konsequent

durchgeführt wurde.

Es war eine Freude zu sehen, wie die Leute sich

leicht in diese Rottenkameradschaften und Kompagnie-
Kolonnen fanden. Da war kein Verlesen mehr

nöthig, der Zugs-Wachtmeifter ging vor den Rotten
vorbei und wußte mit einem Blick wer fehlte, war
er dessen nicht sicher, so gab eine Frage an die

Kameraden Ausschluß, gewiß genauer als dnrch

Namenablesen und „Hier-Nus" erhältlich. In fünf
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«Minuten roar ber Appell oon JÜO Wann per
Kompagnie gemadjt unb ber 9tapport abgegeben.
Ab« unb eingettjeilt roar immer; baS ^Bataillon
fonnte fogleidj abmarfdjiren. SDie Ungletdjtjeit ber

«BelotonSfronten, roo aufjerorbentlidjer Sßeife eine

ertjeblidje oorfam, roar nidjt fiörenb, bie S3e=

roeguugen mit ungleidjen grontlängen fönneu nur
beletjrenb fein. SDie ©riffe mit bem ©eroeljr roaren
auf baS 9iöttjigfte jurücfgefütjrr. STie ©rur.bfäfee,
roeldje bei ber AuSbilbung ber 9iefruten oonoalte*
ten, beftanben oor Allem barin, bie ju Snftruiren*
ben nidjt für lauter ©djroadjföpfe unb baS fie

ju Setjrenbe nidjt für roafjre SJitjfterien ju baltett:
goitfdjritte oon ber geit in ©ebtilb ju enoarten,
nidjtS erjroingen ju rooHen, roacfer ju arbeiten unb
roenig SSorte ju madjen, bie Seute nidjt ju langroeilen,
oor Allem aber fte nidjt ju brutalifiren. AUerbingS
natjmen bie ©tubien beS ©djulfdjrittfS roenig ober-

gar feine $eit roeg, bie ©olbatenfdjule oljue ©e*
roeljr roürbe nidjt geletjrt, ber $Rann erfjielt fdjon
beim erften (Srerjitium fein ©eroeljr unb lernte ju
gleidjer 3eit marfdjiren unb fein ©eroeljr tragen;
baS aUfäÜig nodj «Kangelnbe tjolte er beim Sturrten

nadj. Auf ein fefteS gleidjmäfjigeS TOarfdjiren
roürbe gebrungen, anfängiidj bie ©djneHigfeit beS

©djritteS übertrieben, um ben «Kann auS ben

§üften IjerauSjutretben unb iljn gelenfig ju madjen.

— SDaS ©eroeljr roürbe aufgenommen beim Ab*
marfdj unb ab beim Autjalten. SDie Sage beSfelben

jum Kapfelauffefeen, jum gertigmadjen, jum «Ba*

jonnetfäften unb jum «Bajonuetfedjieu roar biefelbe.
SDie «Beroegungen jur Sabung rourben bloS ange*
beutet unb nur auf bem ©djiefjpur&e roirflidj ge«

letjrt. SDaS Sajonnet roürbe nur jum Angriff ober

bei ?Dcaffenformationen in ber ^ägerfdjule unb
beim Karre- aufgepftanjt. 3n biefen dornen*
ten roeifj ber «IRann, ju roaS ber ©pierj am ©eroeljr
bieut, — bei fortroätjrenbem Strogen oergifjt er eS

nur allju leidjt.
SDer (5'iujelnoorbeimarfd) roürbe fo oft ttjunlidj

am ©djiuffe ber Uebungen iu ben oerfdjiebenen

©angarten oorgenommen. «JcidjtS ift geeigneter,
bie Haltung beS Körpers ju jeigen unb ju oer*
beffern, als eben ber erroäljnte «Borbeimarfdj. SDaS

Sturnen, befonberS baS gceiturnen, roürbe beim
13. ^Bataillon lebtjaft betrieben; ber .Sroecf beS

«DiilitärtuutenS ift ©eleufigfeit beS Körpers, eine

gute Haltung, einen fidjern, lebljaften Sdjritt, ©e--

roanbttjeit im ©pringett, Klettern u. f. ro. ju er=

langen. SDie förperltdje ©eroanbttjeit, bie bem gran*
jofen gleidjfam oon 9catur gegeben ift unb roorin
geroifj ein §auptgrunb feiner iuperiorität liegt,
getjt unS entfdjieben ab. «Bir muffen biefelbe burdj
Ijättfige Körperübungen ju erlangen tradjten. Süöirb

baS SDiilitärturnen rationell unb oor Attem audj
mit einer grofjen militärifdjen Sebtjaftigfeit betrie*
ben, fo ift eS eine ber Uebungen, bie beim SDiann

am meifien Anflang finben unb mit Vorliebe be»

trieben roerben. ©pielenb erlernt er bie an unb für
fidj felbft fo langweilige ©olbatenfdjttle otjne ®e*>

roeljr. Aber eS fann auS bem SMitärturnen nur bann
erft etroaS ©rfprierjlidjeS roerben, roenn bie Sugenb

ju bemfelben oorbereitet roirb; roo baS nidjt ber
gaE ift, bebarf eS junger 9tefruten unb oieler 3eit.
SDaS Sturnen roill im SünglingSalter getrieben fein,
bann bleibt bie erroorbene Körpergeroanbtljeit für'S
Seben.

Audj bie ©eroanbttjeit im 23ajonnetfedjten bat
im 13. ^Bataillon einen adjtbaren ©rab erreidjt.
SDaS franjöfifdje 9cegtement ift einfadj unb jroecf*
mäfjtg.

SEßer nidjt SBajonnetfedjten fann, taugt nidjt jum
«Bajonnetangriff, benn er bat fein .Butrauen ju
feinem ©eroeljr als ©tofjroaffe. «Beim SDaraitfloS*
getjen fommen nidjt bie metjr ober roeniger fünft*
lidjen ©törje unb «ßaraben in Setradjt, fonbern baS

moralifdje Uebergeroidjt. SDiefeS moralifdje Ueber=

geroidjt roirb burd) bie .Suoerftdjt jur ©tofjroaffe
bebingt unb fann nur ba ju £>aufe fein, roo ba§

gormelle beS «Bajonnetfedjtens in gleifdj unb «Blut

übergegangen ift, roeStjalb baS einfadjfte «Bajonnet«

reglement fidjer audj baS befte ift. SDie ©djief>
fdjule roar nidjt minber eine Sidjtfeite an biefem
Struppenförper. geidjnungen über ©djiefjltnie,
glugbaljn unb «Bifirlinie fanben fid) auf jebem

gtmmer unb gaben gelegenbeitlictj ©toff ju ®e=

fprädjen barüber.

SDer «ücannfdjaft roürbe bie ©adje auf bem ©djiefjs
platte begreiflidj gemadjt. 3m Uebrigen roürbe auf
einen roaljrljaft praftifdjen Unterridjt bie grßfjte
Sorgfalt oerroeubet unb über bie gortjdjritte bie

genaueren «Berjeidjttiffe gefütjrt. SDie geringfte
Entfernung roar 200 9Reter, bann folgten foldje
oon 300, 400 u. f. ro. Auf bie größten SDi«

ftattjen roürbe jebodj nur auSuabmSroeife gefdjoffen j
aud) biejenigen für ben ©tu|er gingen über 600
Bieter getoötjnlidj nidjt IjiuauS; bagegen fanben
öftere Uebungen auS ber Stiefe nad) ber £>öt)e unb
umgefetjrt fiatt unb jroar auf ganj anfetjulictje (£nt=

fernungen. 3n ber legten 3eit rourben ©djiefj=
Übungen mit ©trapajenmärfdjen oerbunben.

3m Bataillon roürbe loödjentlictj etnmal in
«Brigabe», einmal in «Bataillonsformation ererjiert.
3ebe Kompagnie turnte unb fodjt einmal in ber

-Bodje «öajonnet; rücfte einmal jum leidjten SDienfte

uub einmal jum 2tbjd)ä&en ber SDiftanjen auS.

SBon ber fleinften Abttjeilung bis jum «Bataillon
roürbe nie, felbft nidjt auf bie UebungSpläfee, otjne

üJcarfdjfictjerung auSgerücft, fo bafj biefer fo roidjtige
STieiift jebem einjelnen TDcann fo redjt jur jroeiten
Scatur roürbe. SBeit entlegene UebungSpläfee ruur*
ben oorjugSroeife aufgefudjt unb ber «Uiaifdj bortljin
ju oerfdjiebenen «Beroegungen, audj jum Stattgeben
beuufet, benn roo marfdjirt fid) beffer unb taftfefter
als gerabe auf ber ©trafje, roo baS ©etjör ben

«Beinen fo trefflidj nadjtjilft. SDie «Karfdjfertigfeit
beim 13. «Bataillon roar fo grofj, bafj man toörtltd)
fittnbenlang in offener ober gefdjloffener Kolonne
otjne «Uciifif im Statte oon 125 per Minute mar«
fdjiren fonnte unb oon bet ©pi|e bis jum ©djlufj
beS SataiflonS nur ein ©djritt tjevrfdjte.

SDaS Sataiüon roar aber audj bie Serounberutig
oon gremben unb einljeimifdjen unb roo eS burdj*
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Minuten war der Appell von itV Mann per
Kompagnie gemacht und der Rapport abgegeben.
Ab» und eingetheilt war immer; das Bataillon
konnte sogleich abmarschiren. Die Ungleichheit der

Pelotonsfronten, wo außerordentlicher Weise eine

erhebliche vorkam, mar nicht störend, die

Bewegungen mit ungleichen Frontlängen können nur
belehrend sein. Die Griffe mit dem Gewehr waren
ans das Nöthigste zurückgeführt. Die Grundsätze,
welche bei der Ausbildung der Rekruten vorwalteten,

bestanden vor Allem darin, die zu Jnstruirew
den nicht für lauter Schwachköpfe und das sie

zu Lehrende nicht sür wahre Mysterien zu halten:
Fortschritte von der Zeit in Geduld zu erwarten,
nichts erzwingen zu wollen, wacker zu arbeiten und
wenig Worte zu machen, die Leute nicht zu langweilen,
vor Allem aber sie nicht zu brutalisiren. Allerdings
nahmen die Studien des Schulschrittks wenig oder

gar keine Zeit weg, die Soldatenschule ohne
Gewehr wurde nicht gelehrt, der Mann erhielt schon

beim ersten Exerzitium sein Gewehr und lernte zu
gleicher Zeit marschiren und sein Gewehr tragen;
das allfällig noch Mangelnde holte er beim Turnen
nach. Auf ein festes gleichmäßiges Marschiren
wurde gedrungen, anfänglich die Schnelligkeit des

Schrittes übertrieben, um den Mann aus deu

Hüften herauszutreiben und ihn gelenkig zu macheu.

— Das Gewehr wurde aufgenommen beim
Abmarsch und ab beim Anhalten. Die Lage desselben

zum Kapselaufsetzen, zum Fertigmachen, zum Ba-
jonnetfällen und zum Bajonnetfechten war dieselbe.

Die Bewegungen zur Ladung wurden blos ange»
deutet und nur auf dem Schießplatze wirklich
gelehrt. Das Bajonnet wurde nur zum Angriff oder

bei Masscnformationen in der Jägerschule und
beim Karrö aufgepflanzt. In diesen Momenten

weiß der Mann, zu was der Spieß am Gewehr
dient, — bei fortwährendem Tragen vergißt er es

nur allzu leicht.

Der Einzelnvorbeimarsch wurde so oft thunlich
om Schlüsse der Uebungen in den verschiedenen

Gangarten vorgenommen. Nichts ist geeigneter,
die Haltung des Körpers zu zeigen und zu ver»

bessern, als eben der ermähnte Vorbeimarsch. Das
Turnen, besonders das Fceiturnen, wurde beim
13. Bataillon lebhaft betrieben; der Zweck des

Militärturnens ist Gelenkigkeit des Körpers, eine

gute Haltung, einen sichern, lebhaften Schritt, Ge^

mandtheit im Springen, Klettern u. s. w. zu
erlangen. Die körperliche Gewandtheit, die dem Franzosen

gleichsam von Natur gegeben ist und worin
gewiß ein Hauptgrund seiner Superiorität liegt,
geht uns entschieden ab. Wir müssen dieselbe durch

häusige Körperübungen zu erlangen trachten. Wird
das Militärturnen rationell und vor Allem auch

mit einer großen militärischen Lebhaftigkeit betrieben,

so ist es eine der Uebungen, die beim Mann
am meisten Anklang finden und mit Vorliebe
betrieben werden. Spielend erlernt er die an nnd für
sich selbst so langweilige Soldatenschule ohne
Gewehr. Aber es kann aus dem Militärturnen nur dann
erst etwas Ersprießliches werden, wenn die Jugend

zu demselben vorbereitet wird; wo das nicht der
Fall ist, bedarf es junger Rekruten und vieler Zeit.
Das Turnen will im Jünglingsalter getrieben sein,
dann bleibt die erworbene Körpergewandtheit für's
Leben.

Auch die Gewandtheit im Bajonnetfechten hat
im 13. Bataillon einen achtbaren Grad erreicht.

Das französische Reglement ist einfach und
zweckmäßig.

Wer nicht Bajonnetfechten kann, taugt nicht zum
Bajonnetangriff, denn er hat kein Zutrauen zu
seinem Gewehr als Stoßwaffe. Beim Darauflos-
gehen kommen nicht die mehr oder weniger künst- I

lichen Stöße und Paraden in Betracht, sondern das ^

moralische Uebergewicht. Dieses moralische
Uebergewicht wird dnrch die Zuversicht zur Stoßwaffe
bedingt und kann nnr da zu Hause sein, wo das

Formelle des Bajonnetfechtens in Fleisch und Blut
übergegangen ist, weshalb das einfachste Bajonnet-
reglement sicher auch das beste ist. Die Schieß-
schule war nicht minder eine Lichtseite an diesem

Truppenkörper. Zeichnungen über Schießlinie, i

Flugbahn und Visirlinie fanden sich auf jedem

Zimmer und gaben gelegenheitlich Stoff zu Ge- ^

sprächen darüber.

Der Mannschaft wurde die Sache auf dem Schießplätze

begreiflich gemacht. Im Uebrigen wurde auf
einen wahrhaft praktischen Unterricht die größte
Sorgfalt verwendet nnd über die Forlschritte die

genauesten Verzeichnisse geführt. Die geringste
Entfernung war 2(10 Meter, dann folgten solche

von MV, 400 u. s. w. Auf die größten
Distanzen wurde jedoch nur ausnahmsweise geschossen;

auch diejenigen für den Stutzer gingen über L00
Meter gewöhnlich nicht hinaus; dagegen fanden
öftere Uebungen aus der Tiefe nach der Höhe und
umgekehrt statt und zwar auf ganz ansehnliche

Entfernungen. In der letzten Zeit wurden
Schießübungen mit Strapazenmärschen verbunden.

Im Bataillon wurde wöchentlich einmal in
Brigade-, einmal in Bataillonsformation exerziert.
Jede Kompagnie turnte und focht einmal in der

Woche Bajonnet; rückte einmal zum leichten Dienste
nnd einmal zum Abschätzen der Distanzen ans.

Von der kleinsten Abtheilung bis zum Bataillon
wurde nie, selbst nicht auf die Uebungsplätze, ohne

Marschsicherung ausgerückt, so daß dieser so wichtige
Dienst jedem einzelnen Mann so recht zur zweiten
Natur wurde. Weit entlegene Uebungsplätze wurden

vorzugsweise aufgesucht und der Marsch dorthin
zu verschiedenen Bewegungen, auch zum Taktgehen
benutzt, denn wo marschirt sich besser und taktfester
als gerade auf der Straße, wo das Gehör den

Beinen so trefflich nachhilft. Die Marschfertigkeit
beim 13. Bataillon war so groß, daß man wörtlich
stundenlang in offener oder geschlossener Kolonne
ohne Musik im Takte von i25 per Minute
marschiren konnte und von der Spitze bis zum Schluß
des Bataillons nur ein Schritt herrschte.

Das Bataillon war aber auch die Bewunderung
von Fremden und Einheimischen und wo es durch-
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marfdjlrte, blieb fein (Sinrooljiter bei feiner Arbeit,
roaS jroat ttjeilroeife audj feinet oorjüglidjen SJcufif

jugefdjrieben roerben fonnte. Ade ©amStage roar
UebungSmarfd) mit ©idjerung unb ©efedjtSübungen
oerbunben, balb mit, balb otjne ©egner. (SS gab

Uebungen, bie oom frütjen «ÜJorgen bis in bie

9cad)t bauerten, roeldje bie Kräfte feljr in Anfprucb
natjmen unb roobet ber 3Jcann junger unb SDurft,
AMlje unb geudjtigfeit ertragen lernte; 9fcadjjügler
roaren babei eine ©eltentjeit, bagegen fonnte man
felbft nadj grofjen (Srtnübungeu baS «Bataillon meift
in tjeiterfter ©timmung unb ftrammfter Haltung in
feine Ouartiere rücfen fetjen. SDer geregelte ©efang
oon einfachen «BolfS= unb ©olbatenliebem trug oiel

jum guten «Diuttje bei unb fanb beSfjalb audj beim
Sataiüon feine gerechte Aufmunterung unb Unter*
ftüfeung. SDen UebungSmärfdjen ging geroötjnlid)
eine 9cefoguoSjirung ooran. (Sin fdjriftlidjer «Bor*

rourf mit (SroquiS madjte ben Kolonnen« ober Kom-
pagniefolonnen*Kommanbanten bie Aufgabe beS

UebungSmarfdjeS flar; — aurjerbem befammelte ber
Oberft fämmtlidje Offijiere unb erflärte ibnen in
roenig «Borten ben .ßroecf beS sjJiarfdjeS. 9Mos
guoSjirungen, Angriff ober «Berttjeibigung oon
«Bälbdjen, ©etjöften, SDörfern, £>ör)en, Uebergänge
über ©eroäffer; «Bor= unb gurücfgetjeu auS ©tet--

Iungen — roaren bie geroötjnlidjen Aufgaben. Strat
eine «Baufe ein, fo rourben 33orpoftcn bejogen. ©ei
biefen Uebungen fonnte man fo redjt bie «Bebeutung
ber Kompagniefolonne erfaffen; Offijiere unb Unter*
offijiere lernten felbftftänbig unb mit Umfidjt \)ai\=

beln, erroarben ftdj Kenntnifj beS SterrainS unb bie

«Benutzung beSfelben im ©efedjte, orietttirten fid)
fdntelt in ben oerfdjiebenen ©efedjtSoertjältniffen
unb eigneten fidj fpielenb ben ©idjerungS* unb
«Batrouiüenbienft an. SDer Oberft jeigte bei biefen
Uebungen einen autjerorbentlidjen Staft. ©elten
griff er felbfttbätig ein, er roar überall, befdjränfte
fid) abet auf baS SÖeobadjten unb fatj AlleS; nie

etttjeilte er ©egenbeftble, roeldje bie Unorbnung
geroötjnlid) nur oergröfjern unb jubem bie Auto*
rität ber «Befetjlenben fdjroädjen. ©eine «Unfidjt roar,
ftete Abljängigf eit erjeuge ^ti&bebagen,
Unfdjlüffigfeit, fdjliefjlidj ©leidjgüU
tigfeit unb ©tumpffinn; ©elbftftänbig*
feit bagegen b e förber e Umfidjt, St bätig»
feit, (Snergie; roer aber biefe (Sigen*
fdjaften im grieben fidj nidjt aneignet,
ber ift im gelbe ein armer SJtann.

•Jcad) ber Uebung rourben bie Offijiere roieber
befammelt unb auf bie oorgefommenen geljler attf=
merfiam gemalt; roürbe bie Uebung roiebertjolt,
fo ging fie geroötjnlid) obne geljler oor ftdj. ©o
gewannen Offijiere unb Unteroffijiere tagtäglid) an
(Sinftdjt unb ber ©olbat, ttoij ber bebeutenben

©trapajen, freute fid; über biefe Uebungen, betin er
fatj ben praftifdjen Stufen berfelben ein.

3m ©pättjerbft 1859 roürbe baS iBataillon auf-
gelöst; roenn aber Offijiere bei fpätern 3. grem*
benbatailfonS im gelbjitge unb bei ber ^Belagerung
oon ©aeta 1860/61 fidj ganj befonberS Ijeroor»
ttjatett, roie oor Alien ein Oberftlieutenant «Bie*

lanb, fo oerbanfeu fie eS unbebingt aufjer itjrem
perfönlidjen «Dcutlje ber oorjüglidjen AuSbilbung
beS 13. öataillonS.*)

2abclTe als ©eljclf für ba§ ©tubium ber SEßaffens

letjre oon granj SWUcjef, f. f. Art.=§aupt
mann, Sebrer ber üßaffenlerjre unb beS geftungs*
friegeS an ber f. f. tedjtt. rnilitär. Afabemie.
Sßien, 1881. «erlag oon 8. 20. ©eibel unb
©obn.

SDie oorliegenbe ©djrift in Quart ift ein Seitfaben

jur ^nftruftion ber Söaffenlebre in KriegSfdjulen,
gegliebert in I. SDie öfterr. blanfen «Baffen. II. (Sr*

plofio= «Präparate. III. ©efdjoffe. IV. 9tobre ber

geuerroaffeit. V. ©eftelle ber geuerroaffen. VI.
AuSrüftungSgegenftänbe berfelben. VII. ©ebraud)
unb SBirfung berfelben. VIII. §anbfeuertuaffen: a.

Oefterreid)*Ungarn, b. ber bebeutenbften europäi^
fetjen ©taaten, mit SDaten jur «Beurtbeilung iljrer
Konftruftion, SeiftungSfäljigfeit unb SJiunitions--

ilutSrüfutng. IX. ©efdjü^e: a. Oefierreidj=UngarnS,
SDeutfdjlanbS,granfreidjS,(SngtanbSunb3talienS. b
bie öfterr. geftungS*Küften*@efdjüt^e, c. bie öfterr.
2Rarines@efd)ü&e.

SDen 3roecf, ben biefe Arbeit beaufprudjt, als
?Ocemorial ju bleuen für bie roiffenfdjafflidje S3e=

banblung beS reidjljaltigen ©toffeS, erfüllt fie in
empfeblenSroertber ÜBeife. Seh.

(Sibgenoff enfdjaft.
— (Sie UeOrutflen ber VI. SDititfiott) haben am 13. ©er.«

temhet itjt (gnte crrefdjt; ein au«fütjrlidjcr «Scrldjt wirb folgen.
Cljnl bem Jpcttn Söeridjtetftattet »orjugreifeii, ctlauhen mir un«

Ijeute ju hcmetftn, ba« Stefuftat roar trojj setfdjtebenet ©ctjwle*

tlgtclten ein günftlgc«. Set Ballung tet Stuppen, Ihtet tafti«

fdjen Sluäblttung unb Sl«jlplln wirb allgemein ätnetfennung ge«

joflt. — Sie Dtbnung unb 91utjc hei ten «Dlanöocrn ging nie

»ctloten ; bfe geuerlcftung wat im 2ltfgemeincn gut; man fatj

todbtcnb te« ganjen Stuppenjufammenjuge« bei ten ©efedjt«»

Übungen feine tafttfdjcn g-otmatlonen anwenben, weldje mit bet

Safilf ber üleujelt im SBfbetfpiudj ftetjen. — SfBenn in anläge

unt Surdjfüfjrung ter äJlanöser gebiet »oigefommen fein mögen,

fo bot bod) bet blcSjätjtlge Sruppenjufammcnjug baä Sßctbleuft,

tafj tie ffiUanöoet jwtftrjcn ben gegcnühetftctjcnben Sruppenfübtetn

nfctjt im S3oiau« »etelnbatt waren, fonbetn bafj j. 53. bef ben

®efed)t«übungcn »on «Brigabc gegen Stfgabe jcbet bei gühtet

nad) beftem CStmeffcn nadj bet jeweiligen Sage mit ben Stupsen

biäponitte unb auftidjtlg heftteht wat, ben ©egnet In «Betlegcn*

Ijelt ju btlngen. Sie Uebungen finb baturd) füt bie Sruppen

unb (tjte gütjtct lebtteldjct geworben. Sic ÜKanöoer ter »etein«

ten Siolfion boten fetjöne ©djladjtenblltct, befonbet« bet Slngtiff

auf Sruttlfon unb bie ©tettung »on Stütlifon. Sie Sewegun*

gen bet clnjelnctt Stuppcnabtfiettungen gtiffen im allgemeinen

tidjtig inelnanbcr. Seit gctjlct ju gtofjet Stuppcnauätchnung
fudjten bie Stuppenfüljiet ju »ermelten. Stm melften lief) ba«

Icjjte üRanöuer ju »ünfdjen übrig, weldje« am legten Sag hei

fttömenbem [Regen ftattfant.

*) 3n bem SSortrag wutben ferner betjanbelt: 1. Sie leidjten
Sruppen bei Stadjbartanbcr unb ifjte Seiftungen, unb jwar bei
ben granjofen, Oeftcttcldjctn unb Stallet«™; 2. blc taftifebe
3tu«bltbung bet Snfantetie, befonbet« bet Sägcifompagnfen; 3.
bie ©djüjjcnbataittone unb fljtc S3etwcntting; unt 4. ber
©efjüfce bet «Jceujcit. — ©o Intcrcffant auch, «Kancbe« In bem

Sßoittcge fft, fo »let audj Jejst notf) SRfdjtlgcS batln cnttjalten
tft, fo glauben wit bod) un« auf Slbbtud bcSjcnfgen Stjefle«,
weldjet bfe ©efd)ld)te bet ©djweljet<@djüjen bi« lt: bie SKitte
ber ©edjjlgerjabjte betjanbelt, befdjränfen ju fotlen. S. SR.

- 317 -
marschirte, blieb kein Einwohner bei seiner Arbeit,
was zwar theilmeise auch seiner vorzüglichen Musik
zugeschrieben werden konnte. Alle Samstage war
Uebungsmarsch mit Sicherung und Gefechtsübungen
verbunden, bald mit, bald ohne Gegner. Es gab

Uebungen, die vom frühen Morgen bis in die

Nacht dauerten, welche die Kräfte sehr in Anspruch
nahmen und wobei der Mann Hunger und Dnrst,
Hitze und Feuchtigkeit ertragen lernte; Nachzügler
waren dabei eine Seltenheit, dagegen konnte man
selbst nach groben Ermüdungen das Bataillon meist
in heiterster Stimmung und strammster Haltung in
seine Quartiere rücken sehen. Der geregelte Gesang
von einfachen Volks- und Soldatenliedern trug viel
zum guten Muthe bei und fand deshalb auch beim

Bataillon seine gerechte Aufmunterung und
Unterstützung. Den Uebnngsmärschen ging gewöhnlich
eine Nekognoszirung voran. Ein schriftlicher
Vorwurf mit Croquis machte den Kolonnen» oder

Kompagniekolonnen-Kommandanten die Aufgabe des

Uebungsmarsches klar; — außerdem befammelte der
Oberst sämmtliche Offiziere und erklärte ihnen in
wenig Worten den Zweck des Marsches. Neko-
gnoszirungen, Angriff oder Vertheidigung von
Wäldchen, Gehöften, Dörfern, Höhen, Uebergänge
über Gewässer; Vor- und Zurückgehen aus
Stellungen — waren die gewöhnlichen Aufgaben. Trat
eine Pause ein, so wurden Vorposten bezogen. Bei
diesen Uebungen konnte man so recht die Bedeutung
der Kompagniekolonne erfassen; Offiziere und
Unteroffiziere lernten selbstständig und mit Umsicht

handeln, erwarben sich Kenntniß des Terrains und die

Benutzung desselben im Gefechte, orienlirten sich

schnell in den verschiedenen Gefechtsverhältnisseu
und eigneten sich spielend den Sicherungs- und
Patrouillendienst an. Der Oberst zeigte bei diesen

Uebungen einen außerordentlichen Takt. Selten
griff er selbstthätig ein, er war überall, beschränkte
stch aber auf das Beobachten und sah Alles; nie
ertheilte er Gegenbefehle, welche die Unordnung
gewöhnlich nur vergrößern und zudem die Autorität

der Befehlenden schwächen. Seine Ansicht war,
stete Abhängigkeit erzeuge Mißbehagen,
Unschlüssigkeit, schließlich Gleichgültigkeit

und Stumpfsinn; Selbstständigkeit
dagegen befördere Umsicht, Thätigkeit,

Energie; wer ab e r d i e s e E i g e n -

schatten i ni Frieden sich nicht aneignet,
der ist im Felde ein armer Mann.

Nach der Uebung wurden die Offiziere wieder
besammelt und auf die vorgekommenen Fehler
aufmerksam gemacht; wurde die Uebung wiederholt,
so ging sie gewöhnlich ohne Fehler vor sich. So
gewannen Offiziere und Unteroffiziere tagtäglich an
Einsicht und der Soldat, trotz der bedeutenden

Strapazen, frente sich über diese Uebungen, denn er
sah den praktischen Nutzen derselben ein.

Im Spätherbst 1859 wurde das Bataillon auf
gelöst; wenn aber Offiziere des spätern 3. Frem-
denbataill'ons im Feldzuge nnd bei der Belagerung
von Gaeta 1860/61 sich ganz besonders hervorthaten,

wie vor Allen ein Oberstlieutenant Wie¬

land, so verdanken sie es unbedingt außer ihrem
persönlichen Muthe der vorzüglichen Ausbildung
des 13. Bataillons.*)

Tabelle als Behelf für das Studium dcr Waffen-
lehre von Franz Wiltczek, k. k. Art.-Haupt
mann, Lehrer der Waffenlehre und des Festungskrieges

an der k. k. techn. Militär, Akademie.

Wien, 1881. Verlag von L. W. Seidel und
Sohn.

Die vorliegende Schrift in Quart ist ein Leitfaden

zur Instruktion der Waffenlehre in Kriegsschulen,
gegliedert in I. Die österr. blanken Waffen. II. Er-
plosiv-Präparate. III. Geschosse. IV. Nohre der

Feuerwaffen. V. Gestelle der Feuerwaffen. VI,
Ausrüstungsgegensiände derselben. VII. Gebrauch
und Wirkung derselben. VIII. Handfeuerwaffen: s.
Oesterreich-Ungarn, b. der bedeutendsten euroväi-
schen Staaten, mit Daten zur Beurtheilung ihrer
Konstruktion, Leistungsfähigkeit und Munitions-
Ausrüstung. IX.Geschütze: ».Oesterreich-Ungarns,
Deutschlands.Frankreichs, Englands undJtaliens. b
die österr, Festnngs-Küsten-Geschütze, o. die österr.
Marine-Geschütze.

Den Zweck, den diese Arbeit beansprucht, als
Memorial zu dienen für die wissenschaftliche

Behandlung des reichhaltigen Stoffes, erfüllt sie iu
empfehlenswerther Weise. Sek,

Eidgenossenschaft.
— (Die Uebungeu der VI. Division) haben am 13.

September thr Ende erreicht! ei„ ausführlicher Bericht wird folgen.
Ohm! dem Hcrrn Berichterstatter vorzugreifen, erlauben wir unS

heute zu bemerken, daS Resultat war trotz verschiedener

Schwierigkeiten ein günstiges. Dcr Haliung der Truppcn, ihrer taktischen

Ausbildung und Disziplin wird allgemein Anerkennung

gezollt. — Die Ordnung und Ruhe bei dcn Manövern ging nie

vcrloren; die Feucrlcitring war im Allgemeinen gut; mau sah

während des ganzen Truppenzusammenzuges bei den GcscchtS-

Kbungen keine taktischen Formationen anwenden, welche mii dcr

Taktik dcr Neuzeit im Widerspruch stehen. — Wenn in Anlage

und Durchführung der Manöver Fehler vorgekommen sein mögen,

so hat doch der diesjährige Truppenzusammenzug das Verdienst,

daß die Manöver zwischen den gegenüberstehenden Trupvensührern

nicht im Voraus vereinbart waren, sondern daß z. V. bet den

Gefechtsübungen von Brigade gcgcn Brigade jeder der Führer

nach bestem Ermessen nach der jeweiligen Lage mit den Truppen

disponine und aufrichtig bestrebt war, dcn Gegner in Verlegenheit

zu bringen. Die Uebungen sind dadurch für dic Truppen
und ihre Führer lcbrreicher geworden. Die Manövir der vereinte»

Division boten schöne Schlachlenbilrcr, besonders der Angriff
aus Truttikon und die Stellung von Trüllikon. Die Bewegungen

dcr einzelnen Truuxcnabthetlungen griffcn im Allgcmeincn

richtig tncinarrdcr. De» Fehler zu großer TruxpenauSdchnung

suchten dtc Truppenführer zu vermeiden. Am meisten ließ daS

letzte Manövcr zu wünschen übrig, welches am lctzlcn Tag bei

strömendem Rcgcn stattfand.

5) In dcm Vortrag wurden ferner behandelt: 1. Die leichten
Truppen dcr Nachbarländcr und ihre Leistungen, und zwar bei

dcn Franzosen, Oestcircicher» und Italienern,' 2. die taktische

Ausbildung dcr Insanirne, besonders dcr Jcigcikompagnicn; 3.
die Schützcnbataillone und ihre Verwendung; und 4. der
Schütze der Neuzeit. — So interessant auch Manches tn dem

Vortrage tst, so viel auch jetzt noch Richtiges darin cnihalten
ist, so glauben wir doch uns auf Abdruck desjenigen Theiles,
welcher die Geschichte der Schmeizer-Schützen bis i» die Mitte
der Sechzigerjahre behandelt, beschränken zu sollen. D. R.
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